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Lesepredigt

Pfingstmontag - Lesejahr B (24. Mai 2021)
L1: Apg 8,1b.4.14–17 | Aps: Ps 22,23–24.26–28.31b–32 | L2: Eph 1,3a.4a.13–19a | Ev: Lk 10,21–24 
Noch 5 Minuten – „Noch fünf Minuten, dann stehe ich aus dem Bett auf.“ – „Ich brauche noch fünf Minuten, dann bin ich mit dieser Sache fertig und komme.“ – Sie können lange dauern, diese fünf Minuten.

Der Pfingstmontag hat etwas von „noch fünf Minuten“. Am gestrigen Pfingstfest, dem 50. Tag der österlichen Festzeit, wurde das Fest der Auferstehung Jesu abgerundet mit der Sendung des Heiligen Geistes. Heute ist eigentlich schon der erste Tag des normalen Kirchenjahres. Diesen kirchlichen Feiertag heute gibt es nur in Deutschland – und er ist wie ein Schwellentag: bevor der Alltag wieder beginnt, nochmal innehalten, „noch fünf Minuten“.

Aber mal ehrlich, hat der Alltag nicht schon längst wieder bei uns Einzug gehalten? Von wegen 50 Tage österliche Festzeit! Hat das Fest der Auferstehung Jesu irgendwas bei mir bewegt, verändert, erneuert? Fühle ich mich wie neugeboren? Dass ich getauft und gefirmt bin – hat das neue Bedeutung für mich bekommen? Bin ich glaubwürdige Zeugin oder glaubwürdiger Zeuge des Auferstandenen, des Evangeliums, der Frohen Botschaft, des neuen Gebotes der Liebe? Bevor morgen ganz offiziell der Alltag beginnt, können die heutigen biblischen Texte uns helfen, unsere Wege vielleicht etwas anders weiterzugehen.

In der ersten Lesung aus der Apostelgeschichte, der Geschichte der jungen Kirche, hörten wir von einer erneuten schweren Verfolgung der christlichen Gemeinde in Jerusalem. Das ist leider heute Realität für viele unserer Brüder und Schwestern in vielen Ländern der Erde. Bei uns aufgrund der Maßnahmen wegen der Pandemie zum Schutz des Lebens von Einschränkung der Freiheit, auch der Religionsfreiheit zu sprechen, ist Spott und Hohn für alle, die in Ländern leben, wo das wirklich so ist.

Zurück zur Lesung: Was machen die Gläubigen, die wegen der Verfolgung zerstreut worden waren? Wo sie auch hin- und unterkamen, sie verkündeten das Wort, d. h. sie haben ihren Glauben nicht verloren oder aufgegeben, ganz im Gegenteil: Sie sind so überzeugt von ihrem Glauben, dass sie auch andere darauf aufmerksam machen wollen.

Und alle, die das Wort angenommen haben, wurden durch die Apostel getauft und gefirmt. Wir sind getauft und gefirmt – aber haben wir das Wort angenommen? Also Jesus und seine Botschaft? 

Heute kann ich den Tag nutzen und vielleicht bewusst Ja sagen, Ja zu Jesus, zu dem Wort des Vaters, zu seinen Worten, zu seinen Haltungen, Ja dazu, ihm nachzufolgen, Ja auch zu den Konsequenzen, wenn Menschen sich von mir abwenden, mich nicht verstehen oder mir sogar das Leben schwer machen. Und ich kann den Geist Gottes bitten: „Gib mir Kraft zur Treue!“

In der zweiten Lesung bittet Paulus Gott für uns heute, dass Gottes Geist die Augen unserer Herzen erleuchte, damit wir verstehen, zu welcher Hoffnung wir berufen sind – durch den Gott Jesus Christi, unseres Herrn, den Vater der Herrlichkeit.

Da werden wir nochmal gestärkt durch eine unglaubliche Perspektive. Vom Erbe der Kinder Gottes ist die Rede, vom Geschenk des Reichtums der Herrlichkeit, von der überragend großen Macht, die Gott an allen erweisen wird, die ihm vertrauen. Diese Hoffnung haben wir in unseren Herzen, damit sie uns trägt durch alle Dunkelheiten des Lebens, durch alles Leid, alle Sorgen, alles Böse, durch die Versuchung an Gott zu verzweifeln und an der Liebe. Und diese Hoffnung kann uns auch durch den Tod tragen. Und wir können Gottes Geist bitten, dass er uns hilft, diese Hoffnung uns nicht nehmen zu lassen – von nichts und niemanden.

Und Jesus im Evangelium, „erfüllt vom Heiligen Geist“ preist Gott, weil er den Zugang zum Glauben an ihn, zu ihm, dem Vater, so einfach macht und nicht an Bedingungen knüpft, schon gar nicht an Rang, Namen, Leistung, Noten, Doktortitel, Macht oder Reichtum. Besonders den Unmündigen ist Gott zugetan, damit sie aufgewertet, aufgerichtet, aufgebaut werden als seine geliebten Kinder, gleich geliebt wie Jesus. Und so selbstbewusst den Mund aufmachen – erfüllt vom Heiligen Geist. Und wir können Gottes Geist bitten, dass er uns beisteht und uns in jeder Situation sagt, was wir tun und sagen sollen.

„Jetzt ist die Zeit, jetzt ist die Stunde, heute wird getan oder auch vertan.“ 

Um anders in den Alltag zu gehen und den Alltag dann anders zu gestalten.

Um den anderen zu zeigen, „wes’ Geistes Kinder wir sind.“

Gerd Greier

